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Bésprechungen
Krnst U: Studrzes IN the Ethrvompıc Anaphoras Berliner

Byzantınıstische Arbeıten Akademıe- Verlag, Berlın 1961 189 ”5 T'aTen:
brosch. 76

Seitdem un durch den elsernen Fleiß VO.  S Sebastian Kurınger und Oskar LöIigren
fast sämtlıiche äthiopischen Anaphoren In wıissenschaftlich einwandftfreien Ausgaben
geschenkt worden &.  1, blieh e1in Desideratum der Wissenschaft, diese Texte uch
einmal VO.  S einem Fachmann tür östliche Lıturgıen gründlichst durchforscht sehen.
Denn WE uch Euringers immense Gelehrsamkeit den vielen, vielen Anmerkungen
Beträchtliches 711 Aufhellung der Dunkelheıiten beigesteuert hat, zeıgte sıch 1m Ablauf
der ‚Jahre doch immer deutlicher, daß iıhm der Sınn für das eigentlich Liturgische 1Ur In
beschränktem Maße gegeben WaL.

Daher kommt vorliegende Abhandlung einem wirklichen Bedürfnis entgegen. Kreıilich
tut gut, sich 1immer den Tıtel VOoOr Augen halten. Denn geht hier 11ULI Unter-
suchung un Aufhellung ausgewählter Probleme. 1336 bıeten ıne erschöpfende
Übersicht über die Hss der einzelnen Anaphoren; besondere KErwähnung verdienen hıer
dıe Angaben über hısher unbekannte Hss AUuS der Bodlelana. (Genannt werden auıch die
Tage, AIl welchen die einzelnen Anaphoren nehmen Sind. Als einer dieser Tage erscheınt
auch der Sag des hl Dacesius, eiIn Name, den Kurınger scharfsinnig Q, {IS 1Ne aut dem
arabıischen Schritftbild eruhende Mißdeutung des hl Ildefons VO.  b Toledo iıdentihziert
hat 3'7—39 werden che äthiopischen Bezeichnungen für »Anaphora« besprochen:
akwateta gerbäan ist dıie gewöhnliche. Die Apostelanaphora wird geddäase genannt. Doch
kommen auch Mischungen iın der Terminologie VO.  Z Sehr eachtenswert ist, ıe VO VT
mitgeteilte Vermutung Ullendorf{i{s, da3 akwatet auftf orlechisches hekus1ı0s zurück-
gehe. 40 entscheıidet: sich mıt vollstem Recht dafür, daß cdie 1M Titel der Ana-
phoren genannten Namen ın den meısten Fällen als pseudonym gelten haben

41—49 nımmt 1Ne wıchtige Gruppierung der Anaphoren VOL a ls alteste haben dıe
beıden ‚UuS den Kirchenordnungen stammenden gelten: dıe der Apostel ınd dıe UNSeTEeSs

Herrn. Sicher als Übersetzungen werten sind dıe des Markus, des Basıllus und des
Herrenbruders Jakobus. Die übrigen scheinen wenı1gstens ZU. allergrößten eıl
orıgınal äthiopıische Krzeugn1isse Se1n. Das gilt uch VO.  S der Anaphora des Jakob
VO.  - Darug. Nur be1 der Anaphora uUuNseTer Herrin Marıa, welche sich als Werk des Bischofs
Uyr1acus VO.  S Behnesa g1bt, 1aßt der wiederum aut dem arabischen Schriftbild beruhende
Wandel VO  - Secundus Silondis aut ıne nıchtäthiopische V orlage schlhlıießen. Stil,
Sprache, Inhalt bıeten 1m allgemeinen keın Kriterium Z Bestimmung des Alters eıner
Anaphora; aunıch Bibelzitate führen nıcht weıter. Höchstens darf das Vorkommen VO.  -

Reimen qals Zeichen späterer Entstehung gewerte werden. Die Präanaphora wırd aut
50-53 1Ur Kürze behandelt. 53600 bringt vIıel licht in den anfänglich VOI'“ -

wıirrend erscheinenden Bau der Anaphoren. Die umfangreıiche Übersicht ist, sehr 7zweck-
mäßıg. 63—172 beim Dialog zwıischen Priester un Volk Begınn des eucharıstischen
Hochgebetes werden uch die kleinsten Sonderheiten miıt Liebe geprüft. Für äthiopıische
ewohnheıt ist, charakterıstisch, daß che Gruppe » Kımpor e Herzen« USW. nıcht wıe
be1 uns zweıter Stelle, sondern TST drıtter Stelle steht. VDer Priestergruß der
äthiopischen Basıllus- WwW1e der ın der Jakobusliturgie folgt nıcht der heimıschen Weılse.

sind dem eucharistischen Hochgebet gew1dmet. In reizvoller Weise und oft mıt
hohem dichterischem Schwung w1ıssen die einzelnen Anaphoren VOILl ott 1M allgemeinen,
VO  — der Irmität, VO  = der Schöpfung, VO.  a der Erlösung A  1, Einzelne dieser Aussagen
sınd nıcht 1immer gerade leicht begreifen. Be1l ein1gen Anaphoren hat das besondere
Thema den uralten Gedankengang dieses Hochgebetes fast völlig aufgesogen. Kın fest-
stehendes Fürbittgebet wiıird entsprechend ägyptischer ewohnheıit gewöhnlıch schon
während dieses euchariıistischen Hochgebetes eingeschaltet. 101-105 che Rufe des
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Diakon während des eucharıistischen Hochgebetes, ihr Sıinn, ihre unterschiedliche
Stellung 1ın den einzelnen Anaphoren. s das Sanctus. S ıunter-
sucht mıt besonderer Sorgfalt cdie Kınsetzungsberichte der einzelnen Anaphoren. Die
Krgebnisse, welche Fritz Hamm VOL yut ‚JJahren Ssch der damalıgen Lage der
Quellen 1Ur lückenhaft AaAuUuSsS den äthiopischen Anaphoren gewınnen konnte, werden
Jetz abschheßend vertieft. 555 ist miıt gleicher Gründhlichkeit der Kpiklese
gewıdmet. Übersichten über die gedruckten Ausgaben und Übersetzungen der athlo-
pischen Anaphoren, über einschlägıge Laiteratur un sehr gewissenhaft gearbeıtete Indices
hbeschließen die Arbeit. Besondere Krwähnung verdienen noch die angehefteten Tafeln,
welche Keproduktionen AaAuUus den beiden äthiopischen Hss el un:! e2 der Bodleilana
bringen.

Der Vf haft sıch sSe1INeTr Aufgabe mıt viel Geschick entledigt. Mit klarem Blick erfaßt,
alle wichtigen Punkte, entdeckt che Schwächen se1INeT V orgänger. Nüchtern VeTLr'-

meıldet C5S, sich ın strıttıgen Punkten mehr Testzulegen, als die Quellen erlauben. Kıne
Unmenge auch weıt entlegener Literatur hılft ıhm, manches 1T11EUE Licht verbreıten.

So können meıne Ausstellungen 1Ur Einzelheiten betreffen. Unter ihnen erscheint MIT
wichtigsten cdie Beurtellung der Texteigenart der äthiopischen Markusliturgle. RBe1

der Untersuchung der Kpiklese der ath Mark kommt dem Krgebnis: °”This
cComPparıson of the LWO versions sShOows that the Mark possibly had ‚: VE older model
of the lıturzy of Mark than the ONeE which POSSCSS. 'T’he theologıcal PaAssage O ATEAOUDV
TV MÜGLV, TO TOÄULEPECG TV SVEOYELOAV 1s typıcal of Iater extenslions. ” 5.159 Letzteres
Argument ist unbezweiftelbar. IDe Frage ist, 1Ur dartf hier Anwendung finden ? Ks ist
hier nıcht der Ort, Jange eWwelse für folgende Tatsache 1efern: äthiopische Über-
setzungen verhalten sıch ihren Vorlagen gewöhnlich folgendermaßen:

Sie lassen mıtunter Wendungen AUS, welche durch alle anderen Versionen q,Is
sprünglich gesichert sind.

wils andern mıtunter Wendungen, welche durch alle anderen Versionen als ursprung-
hch gesichert SINd.

Sie fügen mıtunter W endungen AuUS Kigenem hinzu.
In der Kpiklese der äath Mark finden sich 1U  - gegenüber der 55 Mark folgende Aus

lassungen
e STOLLLOU KOATOLKNTNOLOU co\o, SV TV AÄTEOLYOATTOV KOATTOV O QU

O TAVTAY OL TD OV
O OXTEAOUV TV DÜGLV, TO TOÄLLEPEG TV SVEOYELAV
EnLÖs 23  S  n ”X n  nı) TOUC ZOTOLG TOLTOUCG XL n  mı) CX TOTNOLO TOUTA

Von diesen Auslassungen ist VOL J1em die vierte für UnN|! VO.  a besonderer Bedeutung.
OrChr (1956) 66 konnte ich diese als zweıte Kpiklese In der Epiklese der Mark nach-
weisen, und ‚WarLrNihrer sprachlich schwierigen Kınordnung den Satzbau un!n
der Übereinstimmung mıiıt iner alten, koptisch erhaltenen Fassung un SCchHh der Ver-
wandtschaft der ersten KEpiklese miıt der Epiklese der orJak q,Is wahrscheinlich ursprung-
lıche Kpiklese der or Mark. Wenn 1930881 der Äthiope ausgerechnet diese Kpiklese nıcht
biıetet, regt das den Verdacht sekundärer Vereinfachung wach. Zwangsläufig legt sıch
dieser Verdacht dann auch anuıt dıe übrigen ben angeführten Auslassungen.

In cdi1eselbe Kerbe schlägt folgende Beobachtung: beim Priestergruß der äath Jak des
Herrenbruders fehlt ım drıtten Ghed das Wort ÖwDE!  X Man halte folgendes Beıispiel
AuUuSs der koptischen bzw. äthiopıschen Taufwasserweihe daneben:

koptisch Assemanı, ath RvOrChr
Codex L4 2, 169 (1927/28 179

X/U7) TOU ZOQU TATOOG Amor De1i
XL, XAPLG TOU LLOVOYEVOUG LLOD, XUPLOU gratıa ‚Jesu Christ1
XL ESOQU KXL GWOTNDOG NLÖV Inco5 AÄRLOTOU
XL XOLVGVLA. KL ÖwpE!  X TOUL X YLOU I1lve  - et donum Spirıtus Sanctı

,  E1 LLETO TE VTOOV Ü  LÖV S1it OC omn1ıbus vobıs
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Sicher ist, daß XOLVOVLAL Z ursprun lichen Fassung gehört. Sıcher ist ferner, dalß der
Athiope entweder mittelbar der unmittelbar aut dıe koptische Fassung zurück-
geht. Und trotzdem fehlt XOLVOVLAL. Das kann ich NUur alg sekundäre Auslassung werten.
Und noch A UuS anderen Gründen glaube ich nicht, daß der Auslassung VOoNn TO ATCAOUV
HV QUOLV, TO TOAULEPEG TV EVEOYELAV der Athiope uns älteren Markustext erhalten hat.
Ähnlich urteile ich über verschiedene Erscheimnungen 1 Einsetzungsbericht. Doch kann
ich hıer nıcht weıter Einzelheıten eintreten.

An einıgen Stellen wäare eıne größere Präzisiıon wünschenswert SCWESCH: wird
dıe Wendung der KEpiklese der Anaphora der 318 rechtgläubıgen Väter resplendeat
SUDET hunc DOTLEHE übrıgens muß KRen STa 1,51 heißen! folgendermaßen
erläutert: °“"T'hıs eXpressioN Ca  S only be the result of mistranslatıon from the Greek
'The translater ead ETLOGOTNOLG (from DOG) instead of EMLOOLTNOLG. ” Demgegenüber möchte
ich darauf hınweısen, daß bereıts cdie ‚.ben angeführte alte koptische Kpiklese die Wendung
allumınes v»ultum LUUM WD hunc DE biıetet. Somit kann der Redaktor der Anaphora
der 318 äter sehr wohl eıne solche Wendung uch auıßerhalb des Griechischen gekannt
un S16 cdieser FHassung gestaltet haben. Damıiıt ware dann auch der Engpaß vermieden,
annehmen mUussen, daß cdiese Anaphora original äthiopischen Ursprungs ist un! doch
dıe Kpiklese aAusSs dem Griechischen entlehnt hatı be1l der Behandlung der Antwort
des Volkes anuıt den ruß des nesters der äthiopischen Kirchenordnung stellt der ViI
dıe Übersetzung be1ı Brightm 189 “M&y he be wholly wiıth thy spirıt”” neben cdie Über-
setzung Duensings: »und sagt das Volk vollständig: mıiıt deinem Geiste QEe1 EI’«,. Dıie
Fassung be1ı Brightm wird dann weıter kommentiert: there small extens1ıon. Kın
Blick dıe koptische Fassung cieser Stelle 6 -9 Z die Ja miıttelbar der unmıiıttel-
bar die Vorlage des Athiopen darstellt, bringt hıer sofort das erwünschte Licht. Der
Kopte bhıetet 7zweimal: MTENAaOC XODC. Also ist mıiıt der emall extensıon
nıchts! Duensing WAar hiıer näher Ziel! In chiesen Zusammenhang scheinen MIr uch
die Ausführungen über die »Lamm-Epiklese« gehören S5.161/4) Die Entwickelung
dieses Gedankenkreises hebt mı1t der Neigung, Rıtus der Brechung besonders die
gewaltsame ennung, das Sinnbild der Tötung, ausgedrückt W inden. So Eutychius,
Patriarch VO.  S Konstantinopel 582) KAÄLOLC TV COXYNV ÖNAOL 86, 2396 Diese
Vorstellungen sind 1U aut äthiopischem Boden charakteristischer Weise weıter-
entwickelt worden. Unter ıner Art VO.  S Jgnorierung al dessen, was den Gestalten VO.  S

rot un Wein durch Einsetzungswor und Kpiklese bewirkt worden ıst, 1ä.6+t 113  } be1l
der Brechung OChristus VO. Himmel herabkommen, damit jetzt cie Schlachtung, dıe

Tötung vollziehe. Dieser Ausdruck »Herabkommen« steht ‚:WarLr engster Parallele mıt
der Herabkunft des H. Geistes während der Kpiklese. otzdem halte ich f{ür besser,
hier nıcht VO.  S ıner »Kpiklese«, eiıner »Lammepiklese«, sprechen, da der Sınn der
Herabkunft des Lammes J& nıcht die Heiligung un! Konsekration ist. Trst recht halte
ich T'heodor Schermann für schlecht beraten, wWe dieser »Lammepiklese « der
äthiopischen Anaphoren ıne Auswirkung der alten ägyptischen Logosepiklese erblicken
wollte Daher kann ich mich auch nıcht dem Satz uNnserTes ‘1 he fact that the Dioseur
has LWO KEpiclesıs would favour the supposıtıon that ONe of the LWO ıst not genulmne’”
(S. 161) bekennen. Ich glaube vielmehr, daß beıde VO gleichen Redaktor geschaffen
worden sind, weıl jede eıgenes 1el verfolgt. Ahnliches gilt VO  - dem Satız aut der
gleichen Seite I8 18 CUrT10US that thıs Epiclesıs 18 preceded. DYy the prayer of Fraction.”
Weıil diese Kpiklese 7A1 Brechungsritus gehört, ist für mich selbstverständlich, daß
S1e hıer ihren Platz gefunden hat. Trst der Anaphora des JakSar sind »Lammepiklese«
un »eigentliche Epiklese« zusammengewachsen . Mit vollstem Recht hat Vif S. 48 die
Ansıcht Kurıngers über die Bedeutung VOLL halewot abgelehnt. Allerdings habe ich uch
selinen eiıgenen Vorschlag **condıtion ” P Stand) nıcht Salız billıgen können. Der
Zusammenhang scheıint noch eine andere Lösung nahezulegen: der Priester hat 7U

Gebet fÜür dıie verstorbenen » Vorväter« aufgefordert. Damıit sind Bischöfe gemeınt.
Nun hat sich schon auft koptischem Boden un! Abhängigkeit davon auch 1m äthılo-
pischen Bereich dıie (}+ewohnheıit ausgebildet, dem Gedenken cdie verstorbenen
Bischöfe cdıie Namen der beiden lebenden Hierarchen vorauszuschicken. (Einzelheıten
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der Dokumentatıion hoffen WIT später einmal vorlegen können.) Um 111 qdiese beiden
alg noch lebend VOL der (+esamtheıt der Verstorbenen deutlich abzuheben, g1bt ıhnen der
Redaktor das Beıiwort »selend, lebend«, ber 1ın der typısch äthiopischen FKorm des
Abstraktum » Kxistenz«. Harden War a lso doch nıcht allzuweıt VO: Ziel, als VOTLI'-

schlug: OULr prESEN honoured father. Wenn auch betont, daß den Abschnitt
über e Präanaphora (S 0-5 1LUL iın aller Kürze behandeln wollte, dartf doch wohl
daran erinnert werden, da 118  S A Verständnis der Gebete über e verschiedenen
»Geräte« wI1issen muß, daß diese (G(Gebete ursprünglich Weihegebete aLcH; als solche
haben 916e ich noch bıs heute 1mMm koptischen Euchologion erhalten; vgl Arnold Va

Lantschoot, Notes S5UTr quelques DrLETES qw'1l eonviendranrt de sSUPPrıMeETr dans l”’Ordo
COMMUNWS de In lıturgre eucharıstique ethroprenne DOUT les reserver W mnontıfical (Citta del
Vatıcano 1937 96 scheıint sich der durch KEuringers Übersetzung VOIl ar a]a

Ebenbild bestimmt haben A lassen. ar a]ja kannn aber auch Vorbild, archetypos bedeuten.
Und dann verhert cdıie Wendung jegliches “uyunusual’”?.

Aufschlußreich ist der Beitrag T:  _ Erklärung einer NUr 1mM äthiopischen ext des Sanctus
sich findenden Eigenheit. ewöhnlich wıird dieser Satız folgendermaßen übersetzt VOIC

plen1 Sunt oelı et terTra glorı1a sancta tua. Nachdem der Vi die Schwächen der bısherigen
Deutungen VO.  S Harden un Kurınger gebührend hervorgehoben hat, bringt den
Hinweıs Ullendoris, der miıt scharfem lıck erkennt, daß das äthiopische Wort für
vere 1Ur Prädikat Se1INn kann un die Worte für plen1 coeh et EITa Subjekt 1mMm Satz Se1Nn
mussen. Zu übersetzen wäre ‚Iso folgendermaßen: plena sunt QUAC coelos et terram

replent glorı1a Sancta tua. Die Kıgenart des Athiopen besteht a lso nıcht darın, daß das

plen1 doppelt ausgedrückt ıst, sondern darın, daß oelh et terTra konkreter gefaßt sind.
dasjen1ıge, Was 1m Himmel und auf der rde leht un west!

Wiıe schon eingangs betont wurde, hat der N+t. sich aut estimmte Probleme beschränkt.
Für ınen 7zweıten Wurtf käme Betracht: der an Kreıls der Gebete ZULE Brechung,
ZULL Besiegelung, ZUT Kommunion, mıiıt 770 M außerst interessanten agen, 7z. B e Ver-
arbeıtung des Melchisedech-Motivs;

che die Anaphora einzufügenden Fürbitten;
die Kunstprosa, eın Bereich, AUuS welchem hıer 1Ur dıe häufig angewandte
Wiederholung des Anfangssatzes hervorheben möchten, muüußte professo behandelt
werden ; S1e scheıint 1LUFr ganz gelegentlich mal Rande durch.
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anzeıgen konnten, rIng 1U  - den eigentliches (+ebiet einschlägıgen and heraus.
Die »orthodoxe« Kirche ist durch dreı selbständıge Beıträge beleuchtet. Hans-Joachım

Schulz zeichnet für den liturgischen art (S 4—39 dıe Eucharistiefeier ; 39038 dıe
Sakramente; 3848 das Kirchen]ahr). Iıe aut die Eucharistiefeier bezüglichen Aus-

führungen offenbaren ınen V{., der seinen Gegenstand beherrscht un:! se1ne Gedanken
flüssig ormulieren weiß Der Ursinn des Inhaltes der Eucharistiefeier w1e se1iner

Ausdrucksformen, dıe geschichtliche Entwickelu cdieser FKFormen, dıie symbolischen
Deutungen In ıhrer Verschiedenheıiıt angefangen VOIl ınem. T'heodor VOL Mopsuestia
über Ps.-Dionysıus Areopagıta, (jermanus 795 Theodor VOL Andıda, Nikolaus Kabasılas
biıs Symeon VO.  } Thessalonich a ll das wird geschickt dargeboten un miteinander
verknüpft, daß auch einer, der SeIn Leben lang ın diesen Welten geweilt hat, cie Dar-

legungen NUur mıt orobem. (jewınn aut sich wirken lassen kann. LWar wıird manchmal
eın Akzent etwas schärter gesetzt; auch wird ein1ges, was sich nıcht leicht ın den Strom
einordnen 1äßt, miıt Stillschweigen übergangen; ‚ber vielleicht entspricht gerade diese


